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en ist, welches 11a indern will, oder ob DIie Christen aben, WE S1e ein mpfin-
den Schaden geht, welchen ihre Vermehtrung dar- den für die universale Bestimmung der materiellen
stellt, daß iNan S1e einschränken möchte. ÄIDIie CGsüter WI1eEe für die Einheit und Solidaritä der
Empfindlichkeit der Völker 1n diesem Punkt ist Menschheit in ihtrer Verantwortung für das ZC-
beachtlich, selbst WCII111 INa Gründe hat, meinsame enW!aben, einigen tun
anzunehmen, daß 1in ihrem eigenen Interesse Pioniere be1 jener Umgestaltung der Mac  OC
iegt, daß S1e ihr Bevölkerungswachstum unter se1n, VO denen die Reotganisation der Welt
Kontrolle bringen un die Lösung der dramatischen TODIleme der

WOo 1st dann die für die Dritte Welt 11ZU- Unterentwicklung un! der Bevölkerungsexplo-
bringen, WeNNn sS1e sich nicht UG diese Warnun- S10N a  ängen. em S1e ihrem ethischen treben
CM entmutigen diese internationale politische Dimens1ion geben,

DiIie Antwort auf diese rage fAällt VO'  - Tag en S1€e 1m übrigen auch einige Chancen, ihr
Tag klarer AaUS, je mehr die Dritte Welt sich selbst altes Problem, Ww1e Werte 1n das gemeinsame Leben

Wort meldet, sSe1 durch ihre Vertreter be1 eingebracht werden können, auf 1ne HGc Weise
internationalen Kontfterenzen oder durch militante anzugehen.
Gruppen, welche sich auf den Versuch einlassen, Übersetzt VÖ' Dr. Ansgar Ahlbrecht
mi1t den Organisationen oder den Gruppen 1m
Dienste der «Hilfe für die Dritte elt» Beziehun-
SCNH auf Gegenseitigkeit einzugehen. Die für VINCENT COSMAO
die Dritte Welt muß sich ausrichten auf die aktıve
Unterstützung der Ansprüche und Vorschläge der gebotren 1023 in der Bretagne, Dominikaner. Kr ist Lektor

der Theologie (1 950), WAar VO!  - 950 bIs 105 > Studentenseel-Dritten Welt 1m Blick auf die Projektierung und
SOTIgCI der Naturwissenschaftlichen Fakultät Lyon

Verwirklichung einer internationalen Woart- und VO': 195 > bis 1959 der Univertsität Dakar Von 1059
SCHASTSOTANUNG., Tatsächlich „eichnet sich die Pu- bis 1965 WAar Supertlor der Dominikanerfraternit: VÖO':

Dakar. Von Lebret das (Institut de Recherchekunft der Entwicklung und der Bevölkerungs- et de Formation Developpement) berufen WAar VO]  5

regelung in einer Neustrukturierung des inter- 1966 bis 107/2 dessen Leiter, gründete 19072 das Zentrum
Lebret «Glaube un! Entwicklung». Kr schreibt in «Lanationalen Zusammenlebens ab, welche den (Cro1x» ber Probleme der Entwicklung un ihre Beziehun-

terentwickelten Ländern maximale Chancen bie- CM ZU)] Glauben, doziert ISTR (Institut de Science
Let für die Wiedergewinnung ihrer naturgegebe- de Theologie des Religions). Hr veröftentlichte u ine

Einführung in «Populorum progress1o» (CGenturion, Paris
LLICIL Energie- und Rohstofiquellen und ihrer 1967),; Developpement et Fol (CEr£: Paris 1972) SOWIl1e Bei-
26 ZuUufr Selbstbestimmung. trage für verschiedene Zeitschriften.

will, muß Zuerst den geographischen Raum ab-
stecken, auf den sich bezieht. Ich will 1n diesemAndre Hellegers Aufsatz nicht rfwägungen darüber anstellen, ob
die Welt als eine Einheit betrachten Se1 DamitPräferenzen 1in der kommen WIr VO:  = selbst wohl eines der röhten
ethischen Probleme herum, die sich auf dem FeldGesundheıitspolitik der Gesundheitspflege stellen, die rage nam-
lich, ob der Arztberuf als SaNzZCI gegenüber der

Menschheit ine moralische Verpflich-
Be1 jedem Versuch, über die BTA wI1e die medi- cung habe Wır werden dieses Problem LLUL

Rande streiten.”inıschen Hilfsmittel sinnvollsten zugeteilt
werden können, einsichtig nachzudenken, stellt iIne welitere Knacknuß für Denken ist
sich ein Problem der Zweckbestimmung und Ab- mM1t der Notwendigkeit gegeben, bestimmen,
NS, Was 1NAa  - als «die eigentliche Sphäre» der Medizin

Wer ber thische Grundsätze in CZUug auf die betrachten habe Dieser Aufsatz hat sich VOL-

Zuteilung der medizinischen 1l1ISsmıtte. reden wiegend mit diesem Problem befassen, denn
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erst wenn dieses gelöst ist, kann iNall eine SiNn- das reist, sich seine esundheit kümmern
VO. Zuteilung der medizinischen Hilfsgüter VOL- würde, sondern weil sich VOL einer eventuellen
nehmen. Epidemie schützen 111l Man annn selbstverständ-

Vom Kıd des Hippokrates bIis den moder- ich einwenden, werde ja n1iemand SCZWUNZCN,
11C1 Kodizes, die für das arztliche Berufsethos gel- eine Reise unternehmen. Das vielleicht eut-
ten (Helsinki, ofr. edical Assoclation, Amer1- ichste eispie. eines den 1illen Einzelner
CAall edical AÄAssociation uSW.), WT das Arrzt-Pa- CIZWUNZENEC: medizinischen ingri1ffs 1st die Be1-
tient-Verhältnis bloß ine Beziehung 7wischen mischung VO Fluor 1Ns Irinkwasser. Oft wıird das
we1l Personen. Diese ethischen Berufskodizes 1n einer bstimmung beschlossen, und die Min-
scheinen VOTL em dazu bestimmt se1in, das DEC- derheit 1st dann CZWUNZSCNH, auf Betreiben der
storte Verhiältnis 7zwischen einem mächtigen Artrızt ehrhe1it ihren Wıllen Fluor konsumte-
un! einem machtlosen Patient wieder 1NSs Gleich- ften

gewicht bringen. uch wurde die Krankheit
n Quantitative edizin1m allgemeinen als Degenerationsprozeß aufge-

faßt, der, nicht rückgäng1ig gyemacht WC1- Zu einem weliteren wichtigen Umschwung der
den kann, weliterem Verfall un selbst Z Gesundheitspflege kam durch den Fortschritt in
Tode führt. der Epidemiologie und Blostatist1ik. Die DC-

klügelte Entwicklung dieser etihnoden ermÖög-
lichte die Schafilung VO Frühwarnsystemen ZuUur!r

Dize medizinischen V oraussetzungen Verbesserung der Präventivyvmedizin. Diese Ent-
wicklungen en namentlich der durch die

Die Hauptthese dieses Aufsatzes wird die se1n, daß raäfixe hyper- und hyPo- chatrakterisierten Dehfinition
1n u1nlserfem Verständnis der Gesundheit ein Wan- VO  - Kran  eiten geführt Diese Vorsilben bez1ie-
de]l eingetreten ist. Damit 1sSt uch das Problem des hen sich auf einen Normalzustand, der für ZC-
richtigen Einsatzes der medizinischen 1lfsmıuitte. wöhnlich mM1t dem Präiäfix H- bezeichnet wird.

In dieser 1C der Krankheit ist diese ine statli-och 1el vertzwickter geworden. ollen WIr die-
S C:  e Meinungswandel prüfen, mMuUusSsen WIr die Um- stisch signifikante Abweichung VO:  } einem Befund,
schwünge besehen, denen 1n der Medizin der on:! be1i der betreftenden Bevölkerung 1m all-
gekommen ist, un dürfte wohl möglich se1in, gemeinen vorliegt. Kran  eıiıten in diesem Sinn
wenigstens einige der hauptsächlichsten mwäl- tellen u11ls bei der rage ach der richtigen Zute1-
ZUNSCH beleuchten, die den jetzigen ethischen lung der medizinischen Hıltsmittel wiederum VOL

Problemen' ührten das Problem, ob iN1al sich für die eraplie Eent-
scheiden soll oder eher für die Vorbeugung, indem

Intektionskrankheiten 1119  m solche VO:  w} der Statistik abweichende Perso-
NC:;  =) eingehend beobachtet, ihre Erkrankungank der Entwicklung der modernen Bakteriolo- hinauszuzögern oder die Krankheit schon in ihren  z}

ie und Virologie ist möglich geworden, eine frühesten Stadien behandeln Ks 1st bemer-
Krankheit bekämpfen ohne 119  - mM1t einem ken, daß Personen, die olchen IyDEeTr- oder
Patienten Kontakt aufzunehmenüberhaupt hypo-Zuständen eiden, manchmal keine ander-
braucht DIe einigung VO  - Wasser und Luft und weitigen Symptome aufweisen. 7u er oder
die Nahrungsmittelkontrolle tragen ndirekt ZUTC niedriger ucC. Hypercholesterolaemia un
Verminderung der Patientenzahl bei, indem S1e Hypocholesterolaemia sind Beispiele olcher
Kran  eiten verhindern. Mit dem Fortschritt in Kran  eıiıten.
der Kenntnis der ansteckenden Kran  eiten
stellte sich erstmals auf breiter ene die Frage, ob
die medizinischen Anstrengungen auf Heilung Psychosomatische ed1zin

oder auf Verhütung VO Kran  eiten auszutrichten DiIie Entdeckung, daß körperliche Erkrankungen
selen. VO sychischen Ursachen hervorgerufen werden

DIie Medizin wird nıiıcht 11UL praktiziert, ohne können, führte einer weılteren möglichen
daß der Patient darum ersucht hat, sondern gele- Krankheitsdefinition Krankheit als Funktions-
gentlich wird S1e o dessen en AUS- untüchtigkeit 1n einer bestimmten Gesellschaft
geü Wer interkontinentale Reisen macht, muß In diesem Fall ”ann il sich fragen, ob eigentlich
ein Impfzeugnis vorlegen, nicht we1l das Land, 1in die betreftende Gesellschaft ran se1 oder die
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Person, die 1in ihr en muß Eın treffendes Be1- Wege beseitigen mussen.? Man hat schon TC-
spie dafür ware CS, WECI111) ia in einer nazistischen SagtT, daß WI1r 1n einem Zeitalter des «Verlangens

ach einer beschwerdefreien Gesellschaft» leben.?3Gesellschaft ine War vollkommen gesunde, ber
jüdische Nase besäße; plastische Nasenchirurgie Mit der zunehmenden Entwicklung einer Indu-
könnte dann als lebensrettender Eingriff 1n ine strie psychomotortischer Drogen kann theoretisch
«Krankheity» gelten. In Gesellschaften, welche die postuliert werden, der Arzt habe die Pflicht, Pa-
Alterungsprozesse nicht akzeptieten, könnten ein 1enten 1n einen beschwerdelosen Zustand VeL-

Hängegesicht oder ine Hängebrust, obwohl S1e setzen. Diese Frage ist selbstverständlich nicht
biologisch DZanz 1n Ordnung sind, einen Grund LICU, schon Aldous Huzxley hat sich mIit ihr be-

faßt.4einem chirurgischen Kingriff bilden.
Diese Fortschritte in der Medizin und diese

Auffassungen über das Betätigungsfeld des Arzt-Extensivität un Perpetultät erufes tellen 1m Verein mM1t dem alten Anliegen
Unter Extensivität verstehen WI1r den mit den Ok der Medizin, den 'Lod verhüten, diese VOL eine
schritten der Wissenschaft immer mehr erkannten vielleicht LIEUC Aufgabe: für ein endloses en in
Sachverhalt, daß die Krankheit (wie immer 111a1ll totaler Glückseligkeit SOLSEN.
s1e definieren mag) einer Einzelperson sich auf
deren Zeitgenossen stark auswirken kann. Unter
Perpetultät verstehen WIr die Tatsache, daß DG Die Lösung des TODLEMAS
WwI1Sse Krankheiten, zumal Erbkran  eiten, auf
spatere Geschlechter übertragen werden können. Angesichts der Aufgabe, 7zwischen einem theo-
Be1 der Zuteilung der medizinischen Hilfsmittel retisch unbegrenzten Bedürfnis und begrenzten
wird deshalb einer rage, w1e hoch das Wohl- Hıltsmitteln einen Ausgleich nden, MUu 11r-
ergehen künftiger (Generationen gegenüber dem gendeine Entscheidungsbasis gefunden werden.
der jetzigen Generation einzuschätzen ist. In der Praxis scheinen für JeWÖ. 7we1 LOÖ-

sungsmethoden vorzuherrschen. Die erste ist der
alte Grundsatz, das tun, für die möglichstDie Weltgesundheitsorganisation große Zahl möglichst ist Damit steht iMa

natürlich VOL der Frage, wWwW4Ss wirklich gut 1st unDiIie weitesten verbreitete WECUC Fassung des
Gesundheitsbegrifis kommt 1n der Definition Z wI1e disparate Güter einzustufen sind. Dieser
Ausdrtuck, die VO  a der Weltgesundheitsorganisa- Grundsatz ist namentlich dann schwier1ig 11ZU-

tion formuliert worden ist. Darnach besteht die wenden, WECI1111 inan sich niıcht darüber klar ist, WwWas

Gesundheit nıicht bloß im Nichtvorhandensein das Ziel der Medizin se1n hat.5
einer Krankheit, sondern «Gesundheit ist e1in Z Kın zwelter Grundsatz, der für YeWÖ. —

stand völligen körperlichen, geistigen und geführt wird, 1st das Prinz1ip der «distributiven
z1alen Wohlbefindens».1 ollte 1iNall diese eAin1- Gerechtigkeit».® Wenn i1nNan die beiden Grund-
tion nicht bloß 1m Sinn eines erstrebenswerten satze miteinander vergleicht, scheint der erste

€:  D sondern Dallz wörtlich nehmen, müßte S1e mehr auf das Ziel, der 7welite mehr auf die Mittel
absurden Konsequenzen für die Zuteillung der ausgerichtet. Sofern dies stimmt, hat die Aufgabe,

medizinischen Hilfsmittel führen ufr sich sich für ine der beiden ethoden entscheiden,
jemand deshalb gesellschaftlich nicht wohlbefin- mM1t den Schwierigkeiten ringen, die für den
den, we1l keinen oyce besitzt, könnte einen und für den andern Entscheid sich Aaus den

logischerweise verlangen, daß ein Arızt ihm üblichen Debatten 7zwischen teleologischen un
einen solchen verschreibe. ach dieser Definition deontologischen Ansätzen des ethischen Denkens
könnte iNan sich uch fragen, ob die Beschäfti- ergeben können.

In einem Zielbestimmten Schema des KEinsatzesYung mIt unsozialem Verhalten 1ne besondere
Sparte des Arztberufes bhilden sollte. der medizinischen Hıltsmittel oilt die Rettung des

Iannn und waa1lll kommen solche Vorstellungen Lebens oft als die Hauptfunktion der Medizin
bereits Z Ausdruck Be1 Verbrechen, rägheit Dal diese Auffassung ihre Grtrenzen hat, ist klar;
in der Schule und welteren olchen Fällen me1lint 1094  =) braucht bloß die jetzigen Auseinanderset-
1Nan oft, se1 ein medizinischer Kingriff erfordert. ZUNSCH 213 über die KEuthanaste denken, -
Schuldgefühle, die man vordem als 1ne olge VO  n mal in deren negativer Form, 7umindest die
Sünde ansah, me1lnt Ii11lAdil 11U  = auf medizinischem Pflicht bestritten WI1rd, sich außergewöhnlichen
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Eingriften unterziehen.” Damıit ist die rage winn, sondern das gyrößere Gut der Förderung
nicht gelöst, ob e1ne Pflicht ist, außergewöhn- der allgemeinen (süte und 1e Dieser humanıt-
liche Therapien anzuwenden, sofern dies verlangt s1ierende infAuß der therapeutischen Betreuung

anderer wird 1n modernen Unkosten-Gewinn-wird. Wenn iNan die Verhütung des Sterbens ZU

einzigen Kriterium für die Zuwendung der medi- Analysen selten 1n Rechnung gestellt.
7inischen Hıltsmittel macht, besteht die aupt- ine eingehende Analyse der gangıigen Auffas-
schwierigkeit darin, sich die Kosten für die SUNSCH über das, W2as die so7z1ale Gerechtigkeit 1n
Rettung des Lebens nicht konstant VOLAUSSAaYCH ezug auf die utellung der medizinischen S
lassen. Ks 1st auch nıicht klar, weshalb die Rettung mittel erfordert, Aindet sich in einem CUGLGN Auf-
des Lebens das Anliegen se1n sollte SAatz VO  - Outka8s und in einem Buch, das das In-

stitute of Medecine of the National Academy ofMan kann 7B die einung VeELLFELION: daß
ebenso gyut oder ebenso gerecht sel, die medi71- Sciences jJüngst herausgegeben hat.? Houtka Aa1ild-

nischen Hilfsmittel einzusetzen, daß gesamthaft yslert diese TOobleme anhand VO  - fünf Grund-
möglichst iele Lebensjahre hinzugewonnen WCI- satzen soz1aler Gerechtigkeit: «Jedem CNTSPLE-
den können. chend seinem Verdienst»: «jedem entsprechend

Im Rahmen dieses Denkens könnte die Auffas- seinem Beitrag ZuUrC Gesellschaft»; «jedem dem Be1-
SuNg vertretien werden, daß 1L1all in gewissen Fäl- trag entsprechend, den leistet, allem, Was

len dadurch, daß man nicht für einen einzelnen VO anderen auf dem oftenen Marktplatz des An-
Menschen 5 besten für das gemeline gyebots un! der achfrage frei gewünscht wird,
Wohl SO kann 11a sich fragen, ob sich der genugen»; jedem seinen Bedürfnissen ENtSPE-
Aufwand nicht besser lohnen würde, WEeENN INall, hend» und schließlich «gleiche Fälle sollen gleich

einen verschütteten Minenarbeiter be- behandelt werden.» Was näherhin den Entscheid
freien, verhüten suchte, daßerVOIll Elends- betrifit, der 1n einem Fall trefen ist, nicht
vierteln eine Bleivergiftung bekommen. So WUr- alle Gefährdeten werden können, aber
den nicht 11Ur mehr en €  CL, sondern uch auch nicht alle sterben brauchen, scheint sich
1el mehr Lebensjahre. Mancher Kinsatz VO Mit- Outka der Meinung Ramseys anzuschließen, der
teln erscheint in jeder Unkosten-Ertrags-Analyse für den Grundsatz eintritt, in einem olchen Fall
kontraproduktiv, sofern nicht anerkannt wird, dürfe i1L1all sich aufs Geratewohl entscheiden.19

Lebensrettung uch einen wichtigen SymboO- Ramsey raumt dem Überleben den mortalischen
ischen Wert darstellt. Die rage lautet dann: Was Primat ein, da dieses die orbedingung für jedes
darf dieser Zeichenwert kosten? er allgemeinen weltere Gut darstellt Kr verwirft eine Auswahl
Überzeugung, daß das en Bedeutung hat, ist aufgrun irgendelnes Schemas, das auf der Ab-
ohl dann besten gedient, WE iNan VO e1it schätzung der Bedeutung eines Menschen für die

eit 1n ein eben, das einem Zeichenwert Gesellschaft beruht, da eine solche Abschätzung
wird, übermäßig 1el Aufwand investlert. Dieses unmöglic. vorzunehmen sel; scheint aber eine
menschliche Bedürfnis ach Wertsymbolen kommt Ausnahme für ijejenigen machen, ohne deren
dann un wann darın ZU Ausdruck, daß für ein Fertigkeiten kein en anderer werden
einzelnes Kind, 7zumal e1in einkind; außerordent- könnte w1e 1La in erster in1e darauf bedacht
ich 1el ege aufgewand wird. Unterließe 11il ist, daß 1n einem Rettungsboot der Ruderer
dies, gerlete der Niert. der jedem en ZU.  ‚— en bleibt
sprochen Wird, 1Ns anken (Wwas der allgemeinen Außer 1im Fall dieses Entscheides, der innerhalb
It abträglich wäre). DIies spielt auch 1ne der CHNSCICH Grenzen ejner Situation treften ist,

für die Unterscheidung 7wischen dem 1Nnd1- 1n der 1Nall 7zwischen bestimmten Patienten, die
viduell Guten und dem statistisch Guten, ohne für ine begrenzte Lebensrettungstechnik in rage
die schwer hält, 1m erzieherischen Bemühen auf kommen, wählen hat, S1nd alle Kategorien
individueller eNe (Guüte und Liebe als erstre- Outkas irgendwle kritikanfällig. Dalß diese Me-
benswerte Eigenschaften Öötrdern Damit wol- thodologie ihre Grtrenzen hat, Sagt_ alabresi,11 der
len WI1r 2C DCH DDIie der 1inZ Verfü- VO  - «tragischen Entscheiden» spticht, VO:  an

gun stehenden Mittel S1Nd niıcht NUur 1mM 1nDbDlıic. Entsche1iden, be1 denen überhaupt keinen rich-
auf die Folgen für die Patienten verteilen, tigen Entscheid geben kann. Kr behauptet, se1
sondern uch 1m Blick auf das Gute, das den]jent- GEZ| kein Entscheidungsmechanismus vorhan-
ZCN, die diese Mittel anwenden, daraus erwächst. den, der gültig sel, un! der beste Weg, den
e1 denken WI1r hler nıiıcht Ainanziellen (3e- außeren Aufwand für den Entscheid möglichst
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niedrig en bestehe vielleicht darin, daß 11a geln Wo indes die Medizin institutionalisiert wird
VO  m System System übergehe. Zu diesem und über reiche Hilfsmöglichkeiten Gebäulich-
Schluß gelangt VO  e) seliner Auffassung her, in keiten und Apparaturen verfügt, 1st 1ne pfrivate
unNsefrer Gesellschaft bestehe keine feste Wert- medizinische Ethik ohl nicht mehr austeichend.
ordnung Solange keine feste Wefrtreihe herrsche, Dann MU. ine Ethik distributiver Gerechtigkeit
bleibe der einzige Weg, saämtliche Werte in den alteren Formen ethischer Analyse hinzu-
Geltung erhalten, der, einige VO:'  w ihnen wäh- kommen, und dies geht 1n der heutigen DIs-
tend einiger e1it außerachtzulassen, S1e in der kussion.
olge uUMSO lauter «K«aUSZUDOSAUNEN». Er schreibt: Die primäre Krise 1st somıit nicht eine Krise der
«DIieses Ausposaunen soll darauf autmerksam i114- Methodologien, die Z Wertanalyse verwendet
chen, daß iNan 1U  3 einen grundlegenden, früher werden. Vielmehr erg1bt S1e sich aus der Einsicht,
vernachläßigten Wert wiederum ZUT Geltung brin- daß vieles VO  } dem, Was die Medizin Cut, Wert-
SC will.» Während INa einen Wert VO urteile nthält und den Rahmen der wissenschaft-
betont, tritt hingegen ein andeter 1n den Hinter- lichenund wirtschaftlichen Methodenlehre Ssprengt.
grun und muß spater wieder ZUT Geltung ZE- WÄährend für diese das Problem in der rage
bracht werden, und Calabresi 1bt Z daß dieses ach der richtigen Verteilung VO  S Gesundheits-
orgehen kaum als glücklich bezeichnet werden dollars für medizinische Dienstleistungen iegt,
kann Za diesem Hıiın- un Herschwanken ZwWw1- erscheint wohl das Problem der L’orschung 1n der
schen verschiedenen Methodenlehren scheint 1nan Theorie einfacher, obwohl die Praxıs 1e] Wwun-
namentlich annn CZWUNSCH SC1M), WE das schen übri1g äßt
Z1el der Medizin VO bestimmt wird. Ks ist ine Tatsache, daß die Forschung der letz-
Kass12 ” B eistet einen aufschlußreichen Beitrag ten Jahrzehnte, die das en bis dessen NOL-
Zn Frage, ob nicht vielleicht WSGAE heutige Kin- malem Ende verlängern wollte, 1el mehr ZUrTLT Ver-
stellung ZUT Gesundheitspflege vetraltet sel. on längerung des Lebens dessen Beginn beitrug.
seline eintfache Frage nach dem medizinischen Wert Die Antibiotika, die das en derjenigen VeLr-
der Errichtung VO  w Sporthallen im Vergleich längerten, die WAdS sechr oft der Fall WAar eine
Erleichterungen der Gesundheitspflege hat ihtre ödliche Lungenentzündung hatten, hat mehr
Gültigkeit. uch sucht die Verantwortung der Säuglinge als Greise Dies ISt ein Ergebnis
Menschen für ihre eigene Gesundheit in ine der Altersstruktur: sind mehr junge als alte

Menschen FeLteN.Analyse der ichten, die die ed1izin und die
Regierung in dieser Hinsicht aben, integrie- Während dies 1n der Vergangenheit gegolten
e EKs ist 1ler nicht me1line Aufgabe, 7wischen den en Mas, tr1ft dies immer weniger auf die
verschiedenen Vorschlägen, die VO  5} andern Auto- Gegenwart und auf die Zukunft wird dies noch
ren gemacht werden, mMIit ihren NT und Nachte1- weniger zutreflien, da die Kindersterblichkeit auf
len eine Wahl treften. ein absolutes Minimum zurückgedrängt worden

1elmenr ist e  9 daß die TOoDleme VO'  - der ist un die Geburtentraten fallen Man hat dAaUSSZC-
sich wandelnden Natur der Medizin selbst her- rechnet, der Siegx ber den tTe unı die
rühren. DIiIe entscheidende Änderung erg1bt sich Herzkrankheiten die mittlere Lebenserwartung
me1nes Erachtens AUS der ähigkeit, auf dem Weg vielleicht Z7we1l re verlängern wird. Damıit
der Biostatistik un: Epidemiologie VOTLTAaUSZUS2- steht 111411 VOL der rage Welches werden die
PXCN, W4S Aaus bestimmten KEinsätzen VO  5 Mitteln AI Krankheits- und Todesformen se1n und
herausschaut. Wo 119  - nicht wußte, daß verschie- welche ethischen Tobleme werden damit aufge-
ene Entscheide getroffen werden könnten, stand worfen werden”? Und da WI1r 11U:  S den genetisch
INan Yai nıcht VOL einer Wahl Solange 114l — bestimmten Grenzen der Lebensspanne der Specles
nahm, daß Krankheit bloß einen Einzelmenschen Mensch näherrücken, wAare wohl sinnvoller,

WE Nan der Grundlagenforschung für die KHr-1n einen Verfallsprozeß hineinbringe, konnte e1IN-
fach das (sesetz der achfrage VO  5 seiten des Pa- leichterung des Leidens 1n samtlichen Altersgrup-
1enten un des ngebots VO  m seliten des Arztes pcn den Votrzug geben würde, beispielsweise der
pielen Bleibt die Medi1z1in auf die ene 7wischen Forschung über den Schmerz, der mehr ein
einem einzelnen Arzt und einem einzelnen Patien- Symptom als ine Krankheit ist. Im allgemeinen
ten beschränkt, kann ine auf Recht und Pflicht wünschen die Menschen, 1n er Ruhe, mMI1t Vor-
beruhende medizinische Ethik die Beziehung W1- 1e 1m sterben. Kın olcher 'Lod wird

für gewöhnlich VO:  . einer Koronarherzattackeschen AÄrzt und Patient auf vernünftige Weise TC-
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herbeigeführt, VO  =) einer Krankheit also, die inan gesehen, die regelmäßig inspizlieren ist, damit
paradoxerweise mMit gyrobem Aufwand verhüten nicht votzeitig Deftfekte eintreten, aber auch damit
sucht Altsein steht nicht hoch 1m Kurs und doch imnan S1e außer Betrieb setfzen kann, WenNnn S1e abge-
wird das Altwerden ULC die Beseitigung akuter ist.
Todesursachen gefördert. Es bedarf keines grolben Letztlich äng die Lösung der rtage ach dem
Ahnungsvermögens, VOTLAUSZUSASCNH, daß dies trichtigen KEinsatz der medizinischen Hilfsmittel für
1n einer e1ıit der Aufwand-Etrag-Analysen die esun  eitspflege un Geundheitsforschung
zwangsläufig einem Interessenverband für post1- damit UuSammen, ob iNall yewillt ist, den ITod als
tive Euthanasie führen wIird. So wIitrd allmanlıc. WAas, das Zu en gehört, akzeptieren, als
der menschliche Le1ib gleichsam als Maschine WwI1e bedauerlich dies uch empfunden werden INaS

World Health Urganisation: The CGonstitution (Geneva, Kass n2aÖQ. Änm
W.H 194' Jonsen Hellegers, Conceptual Founda-

Menninger, Whatever Became of Sin-” (Hawthorn
Books, New otk 1973 t1ons tor Eitthics of Health (C(are naQ. Anm.

GCooke, Whose Suflering?: Peds 30, , Maıi Übersetzt VO]  - Dr. August Berz
1972, 906—908.

Huzley, Brave New World (Chatto Ahal Windus,
London 1966) NDR: HELLEGERSKass, Regarding the End of Medecine and the
Pursuit of Health: The Public Interest, Summer 1975 geboten 1926 enlo (Niederlande). Kr studierte der

6  6 Rawls, eOfFYy of Justice (Harvard University Medizinischen Fakultät der Universität Edinburgh, Bel-
Press, Cambridge, Mass. OM gischen Nationalkollegium Brüssel (Doktorat 1952 und

aps PiusActa Apost Sedis (1957) I  1—1032. der Universität VÖO: Paris. eit 1967 wWwar Professor für
QOutka, Social Justice and Equal Access Health Geburtshilfe und Gynäkologie un!: seit 969 für Physiologie( ure: Rel Eitthics (1974) No. Spting) 190974 und Biochemie der Georgetown Universität, 10/1 Leiter

Tancredi, Eitthics of ZTealth Care (Institute of Me- der Bevölkerungsforschung. Seit 19/1 ist Leiter des
decine, National Academy of Sciences, Washington, Joseph-und-Rose-Kennedy-Instituts ZU) Studium der
1074 menschlichen Fortpflanzung und Bioethik der eorge-Ramsey, Ihe Patient Petrson (Yale University LOWN Untversi1tät. Er wWwWar Mitglied zahlreicher Ausschüsse
Press, New Haven 1970 für Bevölkerungsfragen (Päpstliche Kommission für Be-

Calabresi, Commentary ATtOW, Govern- völkerungsfragen un Geburtenkontrolle, Präsident John-
MmMent Decision Making and the Preciousness of ife (aaQ. sSOn’s Kommission ur Bevölkerungsfragen und Familien-
Anm 9) planung usf.)

gefahr. ber die Technisierung und UOrganıisie-
Tung der Arbeitsprozesse bringen auch eine elDer Mensch Belastungen: e als olge eines VO  ' der
Maschine diktierten Arbeitstempos, Nachtschich-1im Arbeitsprozeß CM weil die Produktionsanlagen tentieren MUS-
SCH; Maschinenlärm, der autf die Dauer das ertrag-
1 Maß überschreitet; Monotonte einer auf WC-

In etzter elit mehren sich die Stimmen, die e1IN- nıge Handgrifte reduzierten Fließhandarbeit. Hier
dringlich ine Verbesserung der Arbeitsbedingun- erhebt sich die Forderung, daß die Technik den
SCH in den industriellen Betrieben verlangen. Bis- Menschen besser angepaßt werden un daß mMan
her standen die Erhöhung des Einkommens sSOwle be1 der Fertigung auf die menschliche Natur mehr
die Verkürzung der Arbeitszeit 1im Vordergrund Rücksicht nehmen mUusse. al sich diese Postu-
gewerkschaftlicher Forderungen. Die durch die late untfe: Umständen auch mit der Renta  1t4a der
steigenden Lohnkosten notwendige Rationalistie- Betriebe gut vertragen, zeigt der olgende Beitrag
rung der Betriebe hat in mancher Hinsicht auch eines Unternehmers der Elektroindustrie, der 1m
einer Erleichterung der Arbeit geführt chwere Aaufe der etzten 7ehn a  re in seinen Betrieben
Muskelarbe1: wurde dem Menschen durch die die Fließbandarbeit systematisch durch Einzel-
Maschinen abgenommen, moderne Be- un: Ent- arbeitsplätze ersetzt hat Der Bericht wird erganzt
lüftungseinrichtungen chafen ein besseres ima, durch ein Dokument, das VO  - Arbeitgebern un
Sicherheitseinrichtungen vermeiden die nfall- Arbeitnehmern gemeinsam erarbeitet wurde.
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